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„Srcntncn unb gtüfjten".

.gn 3fr. 4/5 be? 33tatte?, Qaljrgang 1926, ift bon §erm ©chader»®onauer
in ©ifiton über ba? „®rentnen" gefdjricben morben. ®cr SSerfajjer war fictj
aber in biefer ober jener grage nidjt ftar, ba er Kichtfpicter fei. Dtjne £or»

rigieren ober mict) aufbringen gu moden, ertaube idj mir, a(? altem ®rentner,
über biefe? ©piel uttb gugteidj über? „gtüfjten" einige? gu fagen unb aufgu»

llären. ®? ift gang feiten, bafi einer biefe? ©foicl bottftiinbig fernt, ber nic^t
bon gugenb auf ba?fetbe mit angefetjen unb mitgemacht bat. ®ie harten
recht gufammengufteden mag ein Keuting mot)!, ober loenn 2 bis 4 ober bi?
8 gefettfcf(aftlic£) ctma? au?trentnen, meifj ein fotcher fetten, toie mau ben

harten fagt, ma? „geftochen" morben ift unb micbiet bic Starten an fünften
(Striaen) noch gelten.

®a? ®rentnen mar früher ba? Sjauptfpict ber Stemohner be? alten
Sanbe? ©djmhg, hauptfächtich ber ©emeinben ©ctjmtjg, SKuotatat, $dgau, SJior»

fchaih unb gberg. Raffen ober anbere Startenfpiete finb biet jünger. S3ieter»

ort? unb tjauptfacljlich bei jungen Seuten ift ba? ®rentnen fehr au? ber SDtobe

geîommen, trophein ba?fetbc jept noch ba? fchönfte unb lurgmeiligfte Starten»'

fpiet ift. §auptfächti(h in 33auern£reifen unb bei ®orfabenben (Stitten) ift e?

jept noch 33trauet), eine Kibet ober ein paar Siter SMoft au?gutrentncn. Stttere

Kümmern ©cf)mt)ger»®örfter trentnen auch noch gerne. Kirgenb? fennt man
ba? ®rentnen toie in ben Kantonen ©cfjmt)g unb Slppeuged. äepternort?
hat e? etrna? abmeichenbe gönnen. ®a? Xrentnen tommt au? beut $talienifchen
(mie fetjon ber Käme fagt), mo bie alten ©chmtjgcr ©ölbner» unb Strieg?bienfte
teifteten unb ba? ®rcntnen erlernten unb heimbrachten. 33ei biefem ©ftiel
merbeit jebetu Spieler 3 Starten gegeben. Slufgetegt merben aber nur 2 Starten,
ba nur 2 33cbeutung haben fümten. ®ic 3. Starte ift, bebor ein ©picter feine
Starten auflegt, meggutun. ©bieten tun immer alte, ob einer einen ober

mehrere SfJuntte macht ober nicht?, SBenn er nicht? macht unb fcljtechtc Starten

nimmt ober ungtüctlict) operiert, bann bleibt er halt gurüct unb bcrlicrt.
SBenn einer gum borau? fieljt, bah er gar nicht? macht, fanit er aber aurîj
beliebig unb gang unbefdjabet bie Starten für biefen ©ang meglegen unb beim

nüdjften ©aitg beffere ermarten. ®ic SSebeutung ber Starten ift eine gang
mannigfaltige, ©runbfap ift, bah bie ©cheflenafj (au?gcnotumen at? ®rente)
immer 2 fünfte (Striae), unb baff bei jebem gefpicltcn ©ang bie höchft auf»

gelegte ©ctjetten einen tpunft macht. 93ei gleich ranghot)cn unb gleichartigen
Starten gelten fotclje nur bemjenigen, ber im ißorfip ift. ®in Slfj gilt immer»

hin noch ein Spunft, menn ein fotetje? auch erft in 2. ober 5. §anb aufgelegt
unb menn fonft ade? anbere borgetegt ober „geftochen" mirb.

§ier ®rentenarteu:

®renten: Sin 3t| unb eine gute Starte (SBanncr, Unter, Dber ober Stönig)

ift eine ®rente, menn eine fotclje nicht fcljou borgetegt ift unb
gilt 3 ißuutte. SBenn noch ein Stönig babei ift, ift noch ein ®ang
bagu 1 tßuntt mehr unb menu biefer Stönig bon ber gleichen

garbe ift mie ba? Stfj, fo ift ba? gtüfjtang bagu noch 3 fünfte
mehr, ©cljedenafs unb ©djedentönig gufammen unb im S3orfip

7 Ißunfte. Stber menn eine anbere gleich eangholje ®rcnte
(glüfjtangtrentc) borgetegt morben, bann gilt nur noch bie

©ctjcdenafj 2 ip. Sl| mit S3anncr ober Unter ober Dber ber

— 18 —

„Trentnen und Flühlen".

In Nr. 4/5 des Blattes, Jahrgang 1926, ist von Herrn Schaller-Donaucr
in Sisikon über das „Trentnen" geschrieben worden. Der Verfasser war sich

aber in dieser oder jener Frage nicht klar, da er Nichtspicler sei. Ohne
korrigieren oder mich aufdrängen zu wollen, erlaube ich mir, als altem Trentner,
über dieses Spiel und zugleich übers „Flühlen" einiges zu sagen und
aufzuklären. Es ist ganz selten, daß einer dieses Spiel vollständig lernt, der nicht
von Jugend ans dasselbe mit angesehen und mitgemacht hat. Die Karten
recht zusammenzustellen mag ein Neuling wohl, aber wenn 2 bis 4 oder bis
8 gesellschaftlich etwas austrentnen, weiß ein solcher selten, wie man den

Karten sagt, was „gestochen" worden ist und wieviel die Karten an Punkten
(Kritzen) noch gelten.

Das Trentnen war früher das Hauptspiel der Bewohner des alten
Landes Schwyz, hauptsächlich der Gemeinden Schwyz, Muotatal, Jllgau,
Morschach und Jberg. Jassen oder andere Kartenspiele sind viel jünger. Vielerorts

und hauptsächlich bei jungen Leuten ist das Trentnen sehr aus der Mode

gekommen, trotzdem dasselbe jetzt noch das schönste und kurzweiligste Kartenspiel

ist. Hauptsächlich in Bauernkreisen und bei Dorsabenden (Kilten) ist es

jetzt noch Brauch, eine Nidel oder ein paar Liter Most auszutrentnen. Ältere
Nummern Schwyzer-Dörfler trentnen auch noch gerne. Nirgends kennt man
das Trentnen wie in den Kantonen Schwyz und Appenzell. Letztcrnorts
hat es etwas abweichende Formen. Das Trentnen kommt aus dem Italienischen
(wie schon der Name sagt), wo die alten Schwyzcr Söldner- und Kriegsdienste
leisteten und das Trentnen erlernten und heimbrachten. Bei diesem Spiel
werden jedem Spieler 3 Karten gegeben. Aufgelegt werden aber nur 2 Karten,
da nur 2 Bedeutung haben können. Die 3. Karte ist, bevor ein Spieler seine

Karten auflegt, wegzutun. Spielen tun immer alle, ob einer einen oder

mehrere Punkte macht oder nichts. Wenn er nichts macht und schlechte Karten
nimmt oder unglücklich operiert, dann bleibt er halt zurück und verliert.
Wenn einer zum voraus sieht, daß er gar nichts macht, kann er aber auch

beliebig und ganz unbeschadet die Karten für diesen Gang weglegen und beim

nächsten Gang bessere erwarten. Die Bedeutung der Karten ist eine ganz
mannigfaltige. Grundsatz ist, daß die Schellenaß (ausgenommen als Trente)
immer 2 Punkte (Kritzes, und daß bei jedem gespielten Gang die höchst

aufgelegte Schellen einen Punkt macht. Bei gleich ranghohen und gleichartigen
Karten gelten solche nur demjenigen, der im Vorsitz ist. Ein Aß gilt immerhin

noch ein Punkt, wenn ein solches auch erst in 2. oder 5. Hand aufgelegt
und wenn sonst alles andere vorgelegt oder „gestochen" wird.

Hier Trentenarteiu

Trenten: Ein Aß und eine gute Karte (Banner, Unter, Ober oder König)
ist eine Trente, wenn eine solche nicht schon vorgelegt ist und
gilt 3 Punkte. Wenn noch ein König dabei ist, ist noch ein Tanz
dazu — 1 Punkt mehr und wenn dieser König von der gleichen

Farbe ist wie das Aß, so ist das Flüßtanz dazu noch 3 Punkte
mehr. Schellenaß und Schellenkönig zusammen und im Vorsitz

— 7 Punkte. Aber wenn eine andere gleich ranghohe Trente
(Flüßtanztrente) vorgelegt worden, dann gilt nur noch die

Schellenaß — 2 P. Aß mit Banner oder Unter oder Ober der
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gleichen garbe ift gtüßtrenten 4 iß. SBenn borßer aueß fcßon

eine ®rente aufgelegt morben, fo gilt nur meßr ba§ 8lß unb
ebent. bcr gtüß, tbeitn fein ßößcrer aufgelegt ttrirb 1 iß. unb

menu bie ßöcßftaufgetegte ©eßetten babei ift, bann aueß bic

©eßetten 1 iß.

®ang: groei aufeinanberfotgenbe Starten Beliebiger garbe „tangen"
1 iß. ©teießfarbige aufeinanberfotgenbe Starten finb gtüßtang
3 iß. unb wenn bie ßöcßft aufgelegte ©eßetten babei ift noeß

1 iß. meßr. (gm SRuotatat mirb bem gtüßtang aucß§ürgct gc»

fagt.) ®er fteiufte gtüßtang ftießt jeben anbern ebent. rang*
ßüßern, cinfacßen ®ang.

gtüß: 2 gteießfarbige Starten finb gtüß 1 iß.

33rut: Ungteicße Ober unb Stönig geben ©ruttanj 2 iß. Sffienn ber

©cßetlcn«Obcr ober «Stönig babei ift 1 iß. meßr unb Dber unb

König gteießer garbe ift gtüßtang, SSrut unb ©ßti 5 iß. unb
menu bie ©cßeIIen«Dbcr unb «Stönig mären noeß 1 iß. meßr
unb memt biefe teßtern im SBorfiß mären unb feine ®rente bor»
ßanbcu, mürben foteße ben ©nueg aueß noeß ßaben noeß 1 iß. meßr.

©fpaa : 2 gleitß rangßoßc Starten 2 Dber ober 2 ©ecßS ic. finb ein ©fpaa
2 iß. unb menu bieg ©rßetten mären 3 iß. unb menu bicfeS

©fpaa im SSorfiß märe unb am tneiften gäßtte noeß 1 iß. meßr.
2 geroößnlicße 2tß getten 4 iß. unb menu eine? babon ba§

©cßeltenaß ift, fogar 5 iß. ©inb 2 2tß gufamtnen feßon borge»
gelegt, getten bann bie naeßfotgenben 2 Ütß nur meßr 2 iß.

®cr ©nueg : Sffieun feine ®renten aufgelegt ift, giebt e§ noeß einen ©nueg
1 iß., ben ber ßat, beffen 2 aufgefegte Starten am meiften gäßten.
Sjiebei gitt ein Stß 11 iß., etu Stönig, Dber, Unter unb Stornier

je 10 iß. unb bie teeren Starten getten fobiet foteße ÜRenner

ßaben: bie SReuner (3îetl) 9 iß. unb bie Slcßtcr 8 iß. 23er

atfo guerft, b. ß. bem ©pietrang naeß, bie meiften gäßter auf*
meift, ßat ben ©nueg. 2 21ß aber, troßbem biefetben am meiften
gäßten mürben (22 iß.), ßaben niemals ben ©nueg, ba gießt bie

näcßftßößer aufgelegte ißunftmenge bor.
SSenn 2 gegen 2 ober 3 gegen 3 ober 4 gegen 4 fpieten, ift eê Bei

ättern ®rentnern allgemein S3raitcß, baß fieß biefenigen, bie gufammenßatten,
ißre Karten beuten ober gar einanber geigen. ®urcß ba? ®cuten merben bie

©egner bietfaeß getäufeßt unb irre gefüßrt, ma§ feßr biet gur Sturgmeit bei*

trägt, ©ebeutet mirb je naeß ben Starten mit ÜRunb, Slugen, ©tirne uitb
Slcßfetn.

Originell ift baS „glüßten", aber etmaS gcfäßrtid), meit babei oft faft
„mäßig" getrunfen mirb. SGScnn gum Sßeifpiet ein Siter auSgctrentnet unb
babei anbebungen mirb, baß berfetbe bann auSgeftüßtct merben müffe, bann
fann eS borfommen, baß biejenigen, metdße ben Siter bertoren ßaben, bon
bemfetben feinen Xropfen befommen. ®iejenige ißartei, bie nießt gtüß erßätt,
nimmt ber anbern ißartei aber aueß nie bon ißrem gtüßtrunf ab, fie ßebfi
nit ber 9teb. S3er ben ßöcßftcn gtüß ßat, fann bann ein ©taS trinfen. ©ut
ift, menn biegfallS 4, 6 ober 8 gegeneinanber fpieten, bann berteitt fieß ba§

®rinfen beffer, inbem gcmößnticß 2 ober 3 ein gemonneneS ©taS miteinanber
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gleichen Farbe ist Flüßtrenten — 4 P. Wenn vorher auch schon

eine Trente aufgelegt worden, so gilt nur mehr das Aß und
event. der Flüß, wenn kein höherer aufgelegt wird — 1 P, und

wenn die höchstaufgelegte Schellen dabei ist, dann auch die

Schellen 1 P.

Tanz: Zwei aufeinanderfolgende Karten beliebiger Farbe „tanzen" —
1 P, Gleichfarbige aufeinanderfolgende Karten sind Flüßtanz —

3 P, und wenn die höchst aufgelegte Schellen dabei ist noch

1 P. mehr. (Im Muotatal wird dem Flüßtanz auch Hürgel
gesagt.) Der kleinste Flüßtanz sticht jeden andern event,
ranghöher», einfachen Tanz.

Flüß: 2 gleichfarbige Karten sind Flüß — 1 P.

Brut: Ungleiche Ober und König geben Bruttanz 2 P. Wenn der

Schellen-Ober oder -König dabei ist -- 1 P. mehr und Ober und

König gleicher Farbe ist Flüßtanz, Brut und Ehli S P. und
wenn die Schellen-Ober und -König wären noch 1 P. mehr
und wenn diese letztern im Vorsitz wären und keine Trente
vorhanden, würden solche den Gnueg auch noch haben ^ noch 1P. mehr.

Gspaa: 2 gleich ranghohc Karten --- 2 Ober oder 2 Sechs ?c. sind ein Gspaa
2 P. und wenn dies Schellen wären ----- 3 P. und wenn dieses

Gspaa im Vorsitz wäre und am meisten zählte ---- noch 1 P. mehr.
2 gewöhnliche Aß gelten 4 P. und wenn eines davon das

Schellenaß ist, sogar 5 P. Sind 2 Aß zusammen schon vorge-
gelegt, gelten dann die nachfolgenden 2 Aß nur mehr 2 P.

Der Gnueg: Wenn keine Treuten aufgelegt ist, giebt es noch einen Gnueg ----

1 P., den der hat, dessen 2 aufgelegte Karten am meisten zählen-
Hiebe! gilt ein Aß 11 P., ein König, Ober, Unter und Banner
— je 10 P. und die leeren Karten gelten soviel solche Nenner
haben: die Neuner (Nell) --- 9 P. und die Achter 8 P. Wer
also zuerst, d. h. dem Spielrang nach, die meisten Zähler
aufweist, hat den Gnueg. 2 Aß aber, trotzdem dieselben am meisten

zählen würden <22 P.), haben niemals den Gnueg, da zieht die

nächsthöher aufgelegte Punktmenge vor.
Wenn 2 gegen 2 oder 3 gegen 3 oder 4 gegen 4 spielen, ist es bei

ältern Trentnern allgemein Brauch, daß sich diejenigen, die zusammenhalten,
ihre Karten deuten oder gar einander zeigen. Durch das Deuten werden die

Gegner vielfach getäuscht und irre geführt, was sehr viel zur Kurzweil
beiträgt. Gedeutet wird je nach den Karten mit Mund, Augen, Stirne und
Achseln.

Originell ist das „Flüßlcn", aber etwas gefährlich, weil dabei oft fast

„mäßig" getrunken wird. Wenn zum Beispiel ein Liter ausgetrentnet und
dabei anbedungen wird, daß derselbe dann ausgeflüßlet werden müsse, dann
kaun es vorkommen, daß diejenigen, welche den Liter verloren haben, von
demselben keinen Tropfen bekommen. Diejenige Partei, die nicht Flüß erhält,
nimmt der andern Partei aber auch nie von ihrem Flllßtrunk ab, sie hedsi

nit der Red. Wer den höchsten Flüß hat, kann dann ein Glas trinken. Gut
ist, wenn diesfalls 4, 6 oder 8 gegeneinander spielen, dann verteilt sich das
Trinken besser, indem gewöhnlich 2 oder 3 ein gewonnenes Glas miteinander
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au?trinïen. ©obatb ber ÇôcOfte Stüh aufgelegt ift, Wirb ein ©ta? eingefcljenft
uttb e? ntuh ba?fetbe getrunten fein, bi? im uärhftcn ©attg Wieber ber tjüchfte

Stüh erfdjeint. ©? werben bei biefcnt (S^iet a ltd) nur 3 Starten gegeben. ®ic
Unter (ißuren Säuern) fpieten babei eine Jpauptrolte, inbent fofort 2tnwartfchaft
ba ift für S'üji, wer einen ißut erhält, weit bie 2. ober 3. Starte bap at? Stüh
gift, auctj Wenn fotrtje nicht bon ber gleichen Sarbe ift, Wie berißur. ©etbftber»
ftänbtich gilt p 2 innren (Unter) immer bie 3. Starte. ®cr ©idjtenunter ift
ber §öd)ftgeftettte biefer iperren. ©r gilt 11 ißunltc. ®anit tommen ber

©djetlcnunter mit 10'/2, ber ©chittenuntcr mit lO'/i unb ber fRofenunter mit
10 ißunften unb einem Si^eti. $m übrigen finb 2 gleichfarbige Starten, ob

fotcfje aufeinauberfotgen ober nicljt, Stüh unb ^at einer 3 gleichfarbige
Starten, ïnnn er alle 3 auflegen unb ift bieg bann ein 3 trätiger Stüh- 'Sic Stff

plften 11 fünfte, Sünig, Ober unb Sanner je 10 SfJmttte unb bie teeren

Starten, wa? fie finb: 9 9, 6 6 ic. Son StRorfchach hcr &>e äRobc gi>
tommen, bafi aud) 3 2th als Stüh gelten 33 ißuntte, barurn Reißen 3 2lh

ber fDtorfdjachcrftüh- ©onft ift ber ©idjtenunter unb bap ber ©djeltenunter
unb ein 21h pfammen ber ^ör£)fte Stüh 32'/2 fünfte. SBcitn 2 gegen 2

ober 3 gegen 3 ober 4 gegen 4 ftüfjlen, Wirb bon benfenigen, bie pfammen»
hatten, auch gebeutet, Wer borau?ficht[irh guten Stüh hat bottn te0t an»

fang? einer auf unb Wenn er btoh 16 ißuntte hol, inbem er fagt: er gu?te
afig. ®ann rüden nnbere auf, bie mehr Stüh tjnticn, wobei aber immer ba»

rauf gcfchaut wirb, bah einer ant erftcit mat nicht gleich &cn hü(i)ftcrt Stüh
pigt, fonbern geigt mit 2 paffenben Sorten anfattg? fobiet, bah er ben ©cgner
„mag", unb bann erft, Wenn? not tut, rüctt bon ber ober biefer ©eite au?
ber hödjfte Stüh hcröor. 2Bcnn bie ©cgner gtcichbiel Stüh hfl6en ober fogar
2, bie pfammenhatten, gleichbict Stüh auflegen unb wenn fie batuit ©ewinner
Wären, bann ift ba? ©piet berwehrt unb bleibt unentfehieben, Worauf ba?«

fetbe neuerbing? gegeben werben muh- fRodj einige S(ühter»2Jiufter :

©ichtenpur, fRofenafi unb ©chettcnbanncr 22 ißuntte, b. h- tfenn bie erftern
2 Sorten aufgelegt werben. ®ie erfte unb brittgenannte Sartc
würben fa nur 21 ißuntte geben.

©djcltenpur, ©chittenacfjt unb ©djittenferh? 24'/2 iß-

©dpltenpur, ©ichtenafj unb ©ithtenfieben 287-4 iß.
fRofcnpnr, ©djctlenneun unb ©djittenneun 19 iß. unb ein Sißeti.
©djittenpur, ©ichlenbattner uttb ©chcflenfed)? 207-4 iß. (e? Werben ja nur

bie erftern 2 aufgefegt, Weit fotdje mehr Nähten).
SRofettpur, fRofenbanner nub Schittcnficbcn 20 iß- ci" Sißeti.
©djettenpur, ©djittenfcch? nnb ©djiltenficbeit 23'/2 iß.
fRofenah unb fRofenbanner 21 iß. unb wenn ba? fRofenneun noch bapt 30 iß.

©djittenah, ©chittenpur unb ©ichtenafj nicht?.
©djcltenpur, ©chittenpur unb fRofenpur 303/* iß- unb ein Sißcti.

SGSent? Swube macht unb wer ädjt fchtohprifdj trenten nnb flüjjten
lernen Witt, betn fteht git ®icnficn

©chtühs- SÜReiri ber ©dhriber.

Petite note de folklore.
Notre correspondant, M. Aug. Piguet, nous envoie du Sentier (Vallée de

Joux) l'intéressante note suivante que nous publions avec plaisir. Nous

recevrons volontiers, pour les publier également, les renseignements analogues qui
pourraient être connus des lecteurs du «Bulletin». J. R.
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austrinken. Sobald der höchste Flüß aufgelegt ist, wird ein Glas eingeschenkt
und es muß dasselbe getrunken sein, bis im nächsten Gang wieder der höchste

Flüß erscheint. Es werden bei diesen: Spiel auch nur 3 Karten gegeben. Die
Unter (Puren --- Bauern) spielen dabei eine Hauptrolle, indem sofort Anwartschaft
da ist für Flüß, wer einen Pur erhält, weil die 2. oder 3. Karte dazu als Flüß
gilt, auch wenn solche nicht von der gleichen Farbe ist, wie der Pur. Selbstverständlich

gilt zu 2 Puren (Unter) immer die 3. Karte. Der Eichlenunter ist
der Höchstgcstellte dieser Herren. Er gilt 1l Punkte. Dann kommen der

Schcllcnunter mit 10'/-, der Schiltcnunter mit 10'/» und der Rosenunter mit
1l) Punkten und einem Bitzeli. Im übrigen sind 2 gleichfarbige Karten, ob

solche aufeinanderfolgen oder nicht, — Flüß und hat einer 3 gleichfarbige
Karten, kann er alle 3 auflegen und ist dies dann ein 3 trätiger Flüß. Die Aß
zählen 11 Punkte, König, Ober und Banner --- je 10 Punkte und die leeren

Karten, was sie sind: 9---9, 6^-6 :c. Von Morschach her ist die Mode
gekommen, daß auch 3 Aß als Flüß gelten — 33 Punkte, darum heißen 3 Aß

^ der Morschachcrflüß. Sonst ist der Eichlenunter und dazu der Schellenunter
und ein Aß zusammen der höchste Flüß — 32'/s Punkte. Wenn 2 gegen 2

oder 3 gegen 3 oder 4 gegei: 4 flnßlen, wird von denjenigen, die zusammenhalten,

auch gedeutet, wer voraussichtlich guten Flüß hat und dann legt
anfangs einer ans und wenn er bloß 13 Punkte hat, indem er sagt: er gusle
afig. Dann rücken andere auf, die mehr Flüß haben, wobei aber immer
darauf geschaut wird, daß einer am ersten mal nicht gleich den höchsten Flüß
zeigt, sondern zeigt mit 2 passenden Karten anfangs soviel, daß er den Gegner

„mag", und dann erst, Wenns not tut, rückt von der oder dieser Seite aus
der höchste Flüß hervor. Wenn die Gegner gleichviel Fluß haben oder sogar
2, die zusammenhalten, gleichviel Flüß auflegen und wenn sie damit Gewinner
wären, dann ist das Spiel verwehrt und bleibt unentschieden, worauf
dasselbe neuerdings gegeben werden muß. Noch einige Flüßler-Muster:
Eichlcnpur, Rosenaß und Schellenbanncr ^ 22 Punkte, d. h. wenn die erstern

2 Karten aufgelegt werden. Die erste und drittgenannte Karte
würden ja nur 21 Punkte geben.

Schellenpur, Schiltenacht und Schiltensechs — 24'/- P.
Schiltenpur, Eichlenaß und Eichlensieben 28'/» P.
Rosenpur, Schcllenneun und Schiltenneun — 19 P. und ein Bitzeli.
Schiltenpur, Eichlenbanner und Schellensechs — 20'/« P. (es werden ja nur

die erstern 2 ausgelegt, weil solche mehr zählen).
Rosenpur, Rosenbanner und Schiltensicben — 20 P. und ein Bitzeli.
Schellenpur, Schiltensechs und Schiltensicben ^ 23'/- P.
Rosenaß und Rosenbanner — 21P. und wenn das Rosenncun noch dazu — 30 P.
Schiltenaß, Schiltenpur und Eichlenaß — nichts.
Schcllenpur, Schiltenpur und Rosenpur — 30''/» P. und ein Bitzeli.

Wems Freude macht und wer ächt schwyzerisch trenten und flüßlen
lernen will, dem steht zu Diensten

Schwyz. Meiri der Schriber.

petite note cke folklore.
14otre corresponckant, N. ckVAuek, nous envoie llu Lentier (Vallès âe

ckoux) i'intèressants note suivants gue nous publions aveo plaisir. Xous re-
cevrons volontiers, pour les publier également, les renseignements analogues gui
pourraient être connus ckes lecteurs àu «Lulietiu». ck. R.
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